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Kreativität und Risiko",
komme letztlich der gesam¬
ten Menschheit zugute, resü¬
mierte Bischoff und ermutig¬
te seine Zuhörer, indem er
den Nobel-Preisträger für

Paderborn (gph). Die
Fachgruppe Uni-GH-Paderborn
des Verbandes der Landesbe-

^•imten, -angestellten und
-arbeiter NRW im Deutschen
Beamtenbund (VdLA DBB) hatte
es als "brisantes Thema"
eingestuft: Die 8. Verord¬
nung zur Änderung der Ar¬
beitszeitverordnung. Es ging
um die Einführung der glei¬
tenden Arbeitszeit, die die
oberste Dienstbehörde, so
wurde es diskutiert, einfüh¬
ren kann. Wurde disku¬
tiert. Im März. Mittlerweile
hat der NRW-Innenminister
die Einführung der gleiten¬
den Arbeitszeit definitiv
nicht in die Verordnung
übernommen. Das Thema dürfte
deshalb für zwei Jahre auf

"~Eis gelegt sein, diskussi¬
onswürdig bleibt es trotz¬
dem.

Ein erfragtes Meinungs¬
bild der Uni-Bediensteten
zur gleitenden Arbeitszeit
liegt mittlerweile vor. Die
VdLA-Fachgruppe hatte im
März einen entsprechenden
Fragebogen verschickt. Von
rund 450 angesprochenen Mit¬
arbeitern antworteten 197
(In der Verwaltung und in
der Bibliothek betrug die
Rücklaufquote 50 %). Den
Plänen zur Einführung der
gleitenden Arbeitszeit wird
hier zwar mehrheitlich zu¬
gestimmt (119 Pro-Stimmen

Physik, Max Born, zitierte:
"Ihr wollt weiterleben, ihr
wollt euer Dasein verbes¬
sern. Laßt das Hadern, laßt
das Zaudern, laßt die Ge¬
walt."

bei 77 Ablehungen), die Mei¬
nungsäußerungen und damit
wohl auch die Entscheidungen
gehen in den einzelnen Grup¬
pen auseinander.

So sprechen sich die Mit¬
arbeiter an den Fachberei¬
chen in der Mehrzahl gegen
die Regelung aus (38 bei 24
Zustimmungen), ebenso ver¬
worfen wird der Gedanke an
eine Änderung beim techni¬
schen Betriebsdienst. Nur
ein Mitarbeiter gibt den
Plänen seine Zustimmung, 15
sind dagegen.

Anders die Stimmungslage
in der Bibliothek und der
Verwaltung. Bei einer Aus¬
nahme geschlossene Zustim¬
mung in der Bibliothek (41),
in der Verwaltung entschie¬
den sich 51 für, 14 gegen
die gleitende Arbeitszeit.

Die Neuregelung stellte
eine Kernarbeitszeit von
9 bis 11.30 Uhr und 14 bis
15.40 Uhr zur Diskussion.
Zwei von drei Fragebogen-
Beantworter gaben dazu ihr
Plazet. Allerdings äußerten
sich zu dieser Frage nur
noch 147 Mitarbeiter. Ver¬
allgemeinerungen aus dem Er¬
fragten sind deshalb unzu¬
lässig. Ohnehin ging es den
Erhebern wahrscheinlich nur
darum, ein vorläufiges,
spontanes Meinungsbild zu
erstellen, aus dem Tendenzen
abgeleitet werden können.

Für viele vielleicht verwun¬
derlich, aber auch dies of¬
fenbart der ausgefüllte
Fragebogen: gegen die "In¬
stallation eines Zeiterfas¬
sungssystems", sprich Stech¬
uhr, haben 111 Mitarbeiter
nichts einzuwenden. Wenn
Stempeluhren eingeführt wer¬
den, argumentieren einige
Gegner des Erfassungssy¬
stems, dann müßten auch
alle ihre Stempelkarte
abdrücken. Daß sich mithin
höher gestellte Personen und
Vorgesetzte ihre Arbeit kon¬
trollieren lassen, wird von
diesen Mitarbeitern ange¬
zweifelt: wahrscheinlich
gelten dann wieder für eine
bestimmte Personengruppe die
berühmten Ausnahmen.

Der Tenor der Argumente
für die gleitende Arbeits¬
zeit wird trefflich wohl so
zusammengefaßt: die Neurege¬
lung ist dringend erforder¬
lich zur Entspannung der
morgendlichen Verkehrslage,
Behördengänge und Arztbe¬
suche können teils unbüro¬
kratisch erledigt werden,
"bei kurzfristig erhöhtem
Arbeitsanfall kann der Mit¬
arbeiter seine Arbeitszeit
entsprechend anpassen", so
die Auszüge einiger Kommen¬
tare, die die VdLA-Verant-
wortlichen veröffentlicht
haben.

Personalversammlung

'hausmitteilung'
kritisiert

Paderborn (ghp). Der Per¬
sonalrat der nichtwissen¬
schaftlichen Mitarbeiter
hatte zur alljährlichen Per¬
sonalversammlung eingeladen.
Am 31. Mai trafen sich rund
300 Mitarbeiter in der Aula
des Westfalen-Kollegs. Auf
der Tagesordnung standen der
Tätigkeitsbericht des Perso¬
nalrats aus dem vergangenen

Umfrage an Uni - GH ergab:

Nichtwissenschaftliche Mitarbeiter
mehrheitlich für gleitende Arbeitszeit
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Jahr einschließlich der Aus¬
sprache Uber denselben, Bei¬
träge von Gewerkschaftsver¬
tretern zu aktuellen Themen
und der Punkt Verschiedenes.

Die Personalrats-Vorsit-
zende Gerda Nonnemann legt
einen ausführlichen Rechen¬
schaftsbericht vor, auf des¬
sen Einzelheiten an dieser
Stelle nicht näher eingegan¬
gen werden kann. Denn die
Personalversammlung findet
laut Landespersonalvertre¬
tungsgesetz unter Ausschluß
der Öffentlichkeit statt.

Trotzdem soll hier kurz
auf einen Punkt eingegangen
werden, sozusagen in eigener
Sache. Das Konzept der
'Hausmitteilung' wurde vom
Personalrat kritisiert: zu
wenig Themen aus dem nicht¬
wissenschaftlichen Bereich,
zu wenig Informationen für
die Nicht-Wissenschaftler.
Der Herausgeber (also der
Schreiber dieser Zeilen)
nahm eine Erwiderung aus
seiner Sicht vor. Beide
Seiten einigten sich, "im
stillen Kämmerlein ge¬
meinsam noch einmal
nachzudenken", so der Vor¬
schlag von Frau Nonnemann.
Das ist inzwischen gesche¬
hen. Stand der Dinge: der
'hm'-Herausgeber wird zu et¬
waigen Ansprechpartnern aus
dem nichtwissenschaftlichen
Bereich mehr als nur spora¬
dische Kontakte ausbauen und
wird einen regelmäßigen In¬
formationsaustausch mit dem
Personalrat pflegen, so daß
sichergestellt ist, daß in
jeder 'hm' einige Seiten mit
Nachrichten aus dem und für
den angesprochenen Hoch¬
schulbereich veröffentlicht
werden.

Detlev Grewe

Gute Stimmung bei bestem Wetter

6000 kamen zum Uni - Kinderfest

Tanz in der 'Western Town': die Paderborner Square Dancers.

Paderborn (ghp). Über
6000 Besucher zählte Johan¬
nes Freise, Koordinator und
Ideenlieferant des Hoch¬
schulkinderfestes, am 2.
Juni auf dem Campus. Die
Veranstaltung, begleitet von
strahlendem sonntäglichem
Sonnenschein, zog wieder
einmal die Paderborner aus
der Stadt hinauf auf den
'Hochschulberg'. Mitarbeiter
aus der Hochschulverwaltung,
des StadtJugendamtes und der
Sparkasse hatten mit tat¬
kräftiger Unterstützung des
Reitervereins Paderborn auf
dem Uni-Gelände eine 'We-
stern-Town' entstehen las¬
sen.

Da durften denn auch
nicht die Pferde und der
Saloon fehlen. Letzterer
hatte im Ausschank aller¬
dings nur Milchprodukte, was
der Stimmung der Kinder kei¬
nen Abbruch tat. Die standen
in langer Reihe und warteten
geduldig, endlich einmal auf
dem Rücken eines echten
Pferdes zu sitzen, das Glück
der Erde für einen Moment zu
haschen. Vier Pferde drehten
freundlich und gemächlichen
Hufes ihre Runden im Zentrum
der 'Western-Town', einer
kleinen Arena von 15 Metern
Durchmesser. Bunt angemalte
Indianer und Cowboys gaben
sich nicht nur in der Milch-
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